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„Operation Karriere“
in Berlin und Köln

Das Deutsche Ärzteblatt ver-
anstaltet unter dem Motto
„Operation Karriere“ zwei
Nachwuchskongresse in
Berlin und Köln. Den Anfang
macht Berlin am 26. und 
27. Oktober im Langenbeck-
Virchow-Haus an der Chari-
té. Der zweite Nachwuchs-
kongress findet am Sams-
tag, 24. November 2012 im
KOMED-Konferenzbereich
im Kölner Mediapark statt.
Die Kongresse begleiten
Karrieremessen, die Gele-
genheit zu persönlichen Ge-
sprächen mit Personalver-
antwortlichen aus Kliniken
und Unternehmen der Ge-
sundheitswirtschaft bieten.
Die Teilnahme an den Nach-
wuchskongressen ist kos -
tenfrei. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung unter
www.operation-karriere.de
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Psychoanalytische 
Fortbildungen

Die Psychoanalytische 
Arbeitsgemeinschaft Köln-
Düsseldorf startet in das
Wintersemester der Vor-
tragsreihe zu aktuellen klini-
schen und gesellschaftlichen
Fragen unter psychoanalyti-
schem Blickwinkel am Diens-
tag, 2. Oktober 2012 mit
dem Vortrag „Kulturverglei-
chende psychoanalytische
Reflektionen über die Rituale
des Abschieds in Varanasi“.
Am Dienstag, 6. November
2012, referiert die Diplom-
Psychologin Vera Walther-
Moog über „Untreue – die
Katastrophe in der Paar-
beziehung!!? Ausgewählte
Probleme aus der Werkstatt
einer Paartherapeutin“. Die
Vorträge sind für Medizin-
studierende kostenfrei und
finden um 19.30 Uhr jeweils
im Ausbildungs- und Semi-
narraum der Psychoanaly-
tischen Arbeitsgemeinschaft
Köln-Düsseldorf, Riehler 
Str. 23, 50668 Köln statt.
Anmeldung: 
Tel.: 0221 135901, 
Fax: 0221 13 44 39, 
E-Mail: psa.k-d@t-online.de
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Um dem Ärztemangel in der
Psychiatrie zu begegnen, hat der
Landschaftsverband Rheinland
(LVR) ein neues Stipendien-Pro-
gramm aufgelegt. Es richtet sich
an Medizinstudierende im klini-
schen Abschnitt, die an einer
Hochschule im Rheinland stu-
dieren. Im Jahr 2010 waren laut
einer Studie der Deutschen Kran-
kenhausgesellschaft 7,1 Prozent
der ärztlichen Stellen in psychia-
trischen Kliniken nicht besetzt.
Dabei war besonders ein Mangel
an Ärztinnen und Ärzten wäh-
rend Weiterbildung deutlich ge-
worden. Dieser Entwicklung
möchten die Vorstände der neun
psychiatrischen LVR-Fachklini-
ken und die Verbundzentrale mit
den Stipendien begegnen.

Das Programm sieht eine in-
haltliche sowie finanzielle Förde-
rung der Studierenden vor. Der
LVR plant, in den kommenden vier
Jahren jeweils 25 Medizinstudie-
rende mit bis zu 600 Euro pro Mo-
nat für vier Jahre zu unterstützten.
Das Geld wird in Form eines zins-

losen Darlehens gewährt und
muss nach Ende der Förderphase
in 48 Monatsraten zurückgezahlt
werden. Kommt im Anschluss an
die Förderung ein Arbeitsvertrag
zwischen Stipendiat und einer  
der LVR-Kliniken zustande, über-
nimmt der Arbeitgeber die Rück-
zahlung, solange der Arbeitsver-
trag besteht. 

Neben der finanziellen Unter-
stützung bietet der LVR eine in-
haltliche studienbegleitende För-
derung an, die hilfreiche theoreti-
sche und praktische Einblicke in
Psychiatrie und Psychotherapie
im LVR-Klinikverbund ermögli-
chen soll. Dazu gehören Gruppen-
seminare, spezielle psychiatrische
Fortbildungen, ein Mentoringpro-
gramm sowie die Möglichkeit der
Famulatur an einer LVR-Klinik,
Seminare zur Examensvorberei-
tung, die Nutzung weiterer Kurse

Neues LVR-Stipendium für die Psychiatrie

der LVR-Akademie für Fort- und
Weiterbildung und die Gelegen-
heit der Promotion.

Der LVR will mit dem Pro-
gramm den Stipendiatinnen und
Stipendiaten auf vielen Ebenen
bei ihrem Studium unter die Arme
greifen, sie während des Studiums
an die Fachbereiche Psychiatrie
und Psychotherapie heranführen
und gleichzeitig an die LVR-Klini-
ken binden. Voraussetzung für ei-
ne Bewerbung ist ein erfolgreich
abgeschlossenes Physikum oder
die Angabe des voraussichtlichen
Prüfungstermins.

Der Landschaftsverband Rhein-
 land unterhält neun psychiatrische
Kliniken mit 6.000 stationären
und tagesklinischen Behandlungs-
und Betreuungsplätzen entlang
des Rheins von Bonn bis Bedburg-
Hau, in denen pro Jahr rund
60.000 Patienten von 800 Ärztin-
nen und Ärzten behandelt werden.

Nähere Informationen im Internet 
unter www.stipendium.lvr.de oder 
unter Tel.: 0221 8096651, 
E-Mail: sabine.boehm@lvr.de

Pflichtfamulatur Allgemeinmedizin: Wie geht’s weiter?

Viele Medizinstudierende war-
ten derzeit auf die Übergangsrege-
lungen zur Famulatur in der Allge-
meinmedizin, die mit der Novel-
lierung der Approbationsordnung
verpflichtend ist. Marburger Bund,
Hartmannbund sowie der Medizi-
nische Fakultätentag fordern, dass
das Bundesgesundheitsministeri-
um rasch Übergangsregelungen
schafft, damit Studierende, die
sich bereits im klinischen Studien-

abschnitt befinden und die Famu-
latur zuletzt in der vorlesungsfrei-
en Zeit des zurückliegenden Som-
mersemesters vollständig absol-
viert haben, nicht noch einen fünf-
ten Monat der Famulatur in einer
allgemeinmedizinischen Einrich-
tung ableisten müssen. „Dass auch
drei Monate nach der Verabschie-
dung im Bundesrat noch immer
nicht klar ist, wie die neue Pflicht-
famulatur in den Ausbildungsab-

lauf integriert werden soll, ist un-
glaublich“, sagte Kristian Otte,
Vorsitzender des Ausschusses der
Medizinstudierenden im Hart-
mannbund. Das Gesundheitsmi-
nisterium empfiehlt den Medizin-
studierenden, die noch nicht alle
vier Famulaturen abgeschlossen
haben, ein vierwöchiges, hausärzt-
liches Praktikum für die kommen-
den Semesterferien einzuplanen.
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Website übersetzt Ärzte-Latein in laienverständliches Deutsch

Medizinstudierende aus Dres-
den haben eine Internetseite auf-
gebaut, um ärztliche Fachaus-
drücke in laienverständliches
Deutsch zu übersetzen. Unter
www.washabich.de können Pa-
tienten Laborbefunde, Arztbriefe

oder Ergebnisse von Röntgen-,
CT- oder MRT-Untersuchungen
dem Team aus rund 500 Medi-
zinstudenten und Ärzten zusen-
den. Der Service ist kostenlos, 
da alle Mediziner ehrenamtlich
 arbeiten, und beschränkt sich al-

lein auf die Übersetzungstätig-
keit ohne Diagnosestellung oder
Therapieempfehlungen. Die Idee
und deren Umsetzung ist kürz-
lich mit dem „Kulturpreis Deut-
sche Sprache“ ausgezeichnet
worden. bre


